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auch um zusätzliche Abschnitte erweitert) 
— „Literatur zur Kirche“ zusammengefasst. 
Dazu kommen Informationen zu Orgeln 
und Glocken, ergänzt durch historisches 
und aktuelles Bildmaterial. Besonderes 
Gewicht wird dabei auf die Baugeschichte 
und die Ausstattung gelegt, insbesondere 
werden auch die Künstlerinnen und Künst-
ler genannt, die die Ausstattungselemente 
gestaltet haben.
Der fadengeheftete Band ist sehr durch-
dacht und sinnreich konzipiert, zugleich 
auch ästhetisch ansprechend. So zeigt 
der vordere Vorsatz Frankfurt nach dem 
Merian-Plan von 1628, der hintere Vorsatz 
einen Plan des heutigen Frankfurt, der über 
die Grobgliederung des Bandes orientiert; 
den fünf Hauptteilen ist zudem jeweils ein 
Kartenausschnitt mit Angabe der genauen 
Position der behandelten Kirchen voran-
gestellt. Eingeleitet werden die Einzeldar-
stellungen durch zwei Übersichtsartikel, 
„Kirchengebäude und Kirchengemeinden im 
Wandel der Frankfurter Kirchengeschichte“ 
(S. 10—25) und „Frankfurts evangelischer 
Kirchenbau im Spiegel der Kunstgeschichte“ 
(S. 26—39). Neben den Literaturhinwei-
sen zu den einzelnen Kirchengebäuden 
enthält der Band auch ein allgemeines 
Literaturverzeichnis (S. 372f), außerdem 
ein Abkürzungsverzeichnis (S. 374) und 
ein Register der Kirchen (S. 375—377), 
das einen alphabetischen Zugriff auf den 
geographisch gegliederten Inhalt ermög-
licht; das ausführliche Namensregister (S. 
378—413) bringt kurze Erläuterungen zu 
den genannten Personen und Firmen.
Der rundum gelungene Band verzeichnet 
trotz seines Überblickscharakters auch eine 
Fülle von Details und regt nicht nur dazu 
an, den beigefügten Literaturhinweisen 
weiter nachzugehen, sondern motiviert 
auch dazu, die präsentierten Räume selbst 
in Augenschein zu nehmen. Was will man 
mehr?

Hans-Otto Schneider

Karl Dienst: Gießen — Oberhessen — Hes-

sen. Beiträge zur evangelischen Kirchen-

geschichte QSHK Sonderband. Darmstadt 

und Kassel: Verlag der HKV 2010. 594 S. 

26 Euro.

Der vorliegende Band erschien zum 80. Ge-
burtstag von Karl Dienst, dem gegenwärtig 
maßgeblichen Kirchenhistoriker in Hessen 
und Nassau. Er enthält zahlreiche, für diese 
Veröffentlichung überarbeitete Beiträge zur 
Kirchengeschichte Gießens, Oberhessens 
und Hessens allgemein. Anhand eines 
Einzelthemas aus dem Bereich Gießen 
wird oft auch der Gesamthorizont Hessens 
ausgeleuchtet. Die Themen werden auch 
durch autobiografi sche Notizen eingeleitet 
oder angereichert. Dienst war in Gießen Ge-
meinde- und Jugendpfarrer, bevor er 1970 
in die Kirchenverwaltung in Darmstadt als 
Oberkirchenrat berufen wurde. 
In dem Buch sind sehr unterschiedliche 
Themenkreise versammelt. Den Anfang 
macht St. Pankratius als älteste Kirche 
Gießens. Dann gibt es ein Kapitel über 
die Reformation in Gießen. Breiten Raum 
nimmt die Geschichte des Gottesdienstes 
in Gießen ein, wozu nicht nur der öffentli-
che Sonntagsgottesdienst gehört, sondern 
auch die Amtshandlungen, die einzeln 
besprochen werden. 1567 erfolgte nach 
dem Tode Philipps des Großmütigen die 
Teilung Hessens unter die Söhne. Das hatte 
auch für Gießen Folgen. Die Geschichte 
des Superintendenten-Amtes in Gießen ist 
aufschlussreich. Eine solche detailreiche 
Darstellung fi ndet man selten. Dazu gehört 
auch die Vorstellung der Defi nitoren als 
Gehilfen der Superintendenten. Wichtig 
sind die Informationen über die Gründung 
der Universität Gießen und insbesondere die 
Bedeutung der Evangelisch-Theologischen 
Fakultät. Sie war prägend für einen großen 
Teil der hessischen Pfarrerschaft. Seit 1945 
existiert sie nicht mehr. 
Die Konfessionsunterschiede „lutherisch“ 
und „reformiert“ sind von einiger Bedeu-
tung in der hessischen Geschichte. Die 
Universität Gießen verdankt ihnen ihre 
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Gründung. Als die an sich lutherisch ori-

entierte Universität Marburg von Kassel aus 

unter reformierten Einfl uss geriet, wichen 

die Lutheraner nach Gießen aus. 

Weitere Einzelthemen sind die Generalvi-

sitation von 1628, das Wirken von Johann 

Christian Heinrich Rinck (Hofkantor) 

1770—1846, der Umgang mit Anders-

gläubigen, Gießener Schulgeschichte und 

Religionslehrerausbildung. Kirchenpolitisch 

interessant sind die Abschnitte „Etappen auf 

dem Weg zur ‚Evangelischen Kirche in Hes-

sen und Nassau’ (EKHN)“, „Zur Entstehung 

der ‚Evangelischen Landeskirche Nassau-

Hessen’ (ELKNH)“ und „Zur Entstehung und 

Geschichte der ‚Evangelischen Kirche in 

Hessen und Nassau’ (EKHN)“. Diese Beiträge 

betreffen die ganze Landeskirche und gehen 

damit über Gießen und Oberhessen hinaus. 

Dienst vertritt hier Thesen, die sich gegen 

einen Mythos vom besonderen Weg der 

EKHN wenden. Mit diesem Horizont ist der 

Band fast eine weitere Geschichte der EKHN, 

soweit es dabei um den Teil Hessen geht. 

Es werden Einblicke gewährt, die im Alltag 

der Kirche sonst kaum wahrgenommen 

werden. Manches erscheint in einem neuen 

Licht. Hier zeigt sich Karl Dienst wieder als 

bedeutender Historiker der regionalen Kir-

chengeschichte, der sich mit Wilhelm Diehl 

und Heinrich Steitz in eine Reihe stellen 

lässt, zwei Kirchengeschichtler, auf die er 

sich auch recht oft beruft. Das Buch ist ein 

wichtiger Beitrag zu einer Erinnerungskul-

tur in der EKHN.

Wolfgang Lück

Vor 350 Jahren. Das Frankensteiner Land 

wird hessisch. Hg. vom Geschichtsverein 

Eberstadt/Frankenstein e. V. Redaktion: 

Erich Kraft. Darmstadt-Eberstadt: Ralf-

Hellriegel-Verlag 2012. 46 S.

Die reich und anspruchsvoll bebilderte, 

hervorragend aufgemachte, die facettenrei-

che Geschichte der sich aus verschiedenen 

Eigentumsformen zusammensetzenden und 

einem ständigen Wechsel unterworfenen 

Herrschaft Frankenstein mit ihren Orten 

(Darmstadt-) Eberstadt, Nieder-Beerbach, 

Ober-Beerbach, Schmal-Beerbach, Stett-

bach und Allertshofen sowie der Burg 

Frankenstein als Kerngebiet auch didak-

tisch exzellent bearbeitende und mit der 

hessischen Landesgeschichte verbindende, 

zugleich als Programmheft für die Jubi-

läumsfeierlichkeiten dienende, von Erich 

Kraft kundig redigierte Broschüre verdient 

— über die inzwischen als Monsterlegenden 

entlarvten Gruselgeschichten in Mary Shel-

leys Frankenstein-Roman hinaus — auch im 

Blick auf die Religionskultur überregionale 

Beachtung. Besonders hingewiesen sei hier 

auf den vorbildlichen zentralen Aufsatz von 

Erich Kraft und Michael Müller: „Vor 350 

Jahren — die Herrschaft Frankenstein wird 

hessisch“ (S. 5—22). 

Die „Herrschaft Frankenstein“: Zunächst 

begegnet hier eine „Herrschaft“ in Form 

eines löchrigen und zerrissenen Gebildes, 

das eher als ein „Bündel von Grundrechten 

und Besitztiteln“ (Friedrich Battenberg) als 

ein Staatsgebiet mit klaren Grenzen zu 

beschreiben ist. Die dem Geschlecht der 

Breuberger entstammende Familie Fran-

kenstein war wegen geringer Eigengüter 

von Lehensherren wie dem Kurfürsten von 

Mainz und dem Landgrafen von Hessen 

abhängig; andererseits verliehen sie Hox-

hohl an die Herren von Wallbrunn weiter. 

Spätestens ab 1402 erhielten sie aber die 

Reichsunmittelbarkeit für die namenge-

bende Burg, für Nieder-Beerbach und die 

Hälfte Ober-Beerbachs, dessen andere Hälfte 

weiteren Adligen als hessisches Lehen ge-

hörte. Die jeweilige Ortsherrschaft konnte 

verschieden ausgeprägt sein. In Eberstadt 

z.B. besaß der ältere Stamm dieselbe in der 

südlichen Hälfte des Ortes (bis zur Modau), 

ein Mainzer Lehen; der nördliche Teil ge-

hörte dem jüngeren Stamm als Eigenbesitz. 

In Nieder-Beerbach dagegen bildeten beide 

Familienzweige die Ortsherrschaft. Zum 

eigenen Kerngebiet hatten die Frankenstei-

ner noch obrigkeitliche Rechte, Streubesitz 

und Ansprüche z. B. in Hoxhohl, Bobstadt 

im Ried, Messenhausen, Ockstadt, Dorn-


